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Beryll und die magische Geschichte von Wundertraumland

 

Aus den gewaltigen Tiefen des Alls ist ein schweres, bekümmertes Seufzen zu hören. Es stammt von Jupiter, dem größten Planeten unseres Sonnensystems. Sorgenvoll blickt er seine Freunde, die kleinen Lichtelfen an, die vor ihm auf ihren strahlenden Regenbogen-Sternestaub-Schweif schweben. Der Regenbogen-Sternenstaub-Schweif ist etwas ganz besonderes. Mit diesem sind die Lichtelfen in der Lage, alle Orte in unserem Universum zu erreichen. Und sie können mit ihm in dreifacher Gedankengeschwindigkeit fliegen. Das ist schon ziemlich schnell! Kaum hat man seinen Zielort gewünscht – schwups - schon ist man dort. Einfach unglaublich! Und die Lichtelfen haben auch überall im Universum ihre Beobachtungsstationen und verständigen sich untereinander mit Gedankenkraft. So sind sie stets über alles informiert, was so passiert, im All.

 

„Oh, du großzügiger und gerechter Sternenkönig“, rufen sie Jupiter entgegen und Panik ist in ihren Stimmen zuhören. „Es ist ja so furchtbar. Aus der finsteren Unendlichkeit des Alls rast ein riesiger Komet auf unser Sonnensystem zu, das haben wir von unseren Brüdern und Schwestern gehört. Und wenn die Berechnungen unseres ehrwürdigen Großmeisters stimmen, so fliegt er direkt auf die Erde zu. Wann er sein Ziel erreicht, kann man zwar nicht hundertprozentig bestimmen, aber unser Meister schätzt, dass dieser schon bald die Erde erreichen wird. Nicht auszudenken, was für ein Unglück und welchen Schaden er anrichten kann. Die Erde wäre augenblicklich und für immer vernichtet. Was für eine Riesenkatastrophe! Schnell, du musst dringend etwas unternehmen!“

„Das will ich wohl versuchen“, verspricht Jupiter. „Doch das wird ganz schön schwer, wenn nicht gar unmöglich werden.“ Und sein Herz wird augenblicklich sehr, sehr traurig vor Kummer.

„Ja, aber was hast du denn?“ wundern sich die Lichtelfen. „Du bist doch so stark und voller Kraft!“ „Ach, schön wäre es ja, aber das war einmal. Doch hört her, ich will es euch erzählen …

… wie ja jeder weiß, besitze ich normalerweise ein starkes Magnetfeld. Generell kann ich damit auch Kometen anziehen sodass sie auf mich prallen und zu Staub zerfallen. Ich bin so groß, mir macht das nämlich gar nichts aus. Da zucke ich noch nicht einmal mit den Wimpern.

Wenn ein Komet gar zu groß ist und auf mir zerplatzt, passiert es auch mal, dass er in mehrere kleinere Teile zerspringt. Diese sind dann aber wenigstens nicht mehr in der Lage einen Planeten total zu zerstören. Somit schicke ich allen Planeten meine Schutzenergie und sie schenken mir im Gegenzug ihre wunderbare Lichtenergie. Und nur, wenn mir alle Planeten diese Lichtenergie liefern, bin ich in der Lage meine Magnetkraft aufrechtzuerhalten und sogar zu vermehren. Denn so einen Kometen, der gerade Richtung Erde unterwegs ist, kann man nur mit einer vielfachen Magnetkraft vernichten, das könnt ihr mir glauben.

Doch seit einiger Zeit erhalte ich ausgerechnet von der Erde nicht mehr genügend Lichtenergie. Das ist der Grund, warum ich aktuell auch nicht mehr so stark bin wie sonst. Ich glaube, irgendetwas hat sie sehr krank gemacht.“ Verzweifelt schaut Jupiter die Lichtelfen an. Liebevoll blickt er von seinem Beobachtungsposten hinunter zur Erde „Seht doch nur, wie klein, zart und zerbrechlich sie ist. Und ausgerechnet auf ihr gibt es eine solch große Menge an Leben, das unbedingt geschützt werden muss. Sie ist so kostbar wie alle kostbarsten Edelsteine zusammen. Ein prachtvolles, blaues Juwel, das leider nicht mehr so hell leuchtet wie damals, vor langer, langer Zeit. Ach, ich hab sie ja so lieb. Was sollen wir bloß tun? Wenn ich doch nur wüsste, was ihr fehlen könnte!“

„Lass uns mal machen“, sagen die Lichtelfen. „Wir waren sowieso auf dem Weg zur Erde, als uns die schreckliche Nachricht vom Kometen erreichte. Unsere Wächtersteine, die wir beim letzten Besuch auf der Erde zurückließen, haben nämlich SOS gefunkt. Es muss wohl wirklich schlimm dort unten zugehen. Weißt du, es ist schon eine kleine Ewigkeit her, seit wir auf der Erde zu Besuch waren. Wir haben nämlich sehr viel zu tun. Ständig müssen wir unsere Runde im Universum drehen, um alle unsere Mutterplaneten besuchen zu können. Und davon gibt es ganz schön viele, die kann man gar nicht alle aufzählen.“ Mit diesen Worten verabschieden sich die Lichtelfen von Jupiter. „Wir sehen, was wir tun können – drück uns die Daumen.“ Und schwups – im Nu sind sie fort …

 

Dass sie wenige Lichtsekunden später auch schon am Ziel sind, verdanken sie ihrem tollen, strahlenden Regenbogen-Sternestaub-Schweif. Die Freude beim Wiedersehen ist riesengroß, auf beiden Seiten. Alle lachen, drücken und herzen sich, fast muss die Erde weinen vor Glück. Das ist auch kein Wunder, nach so einer langen Zeit. Die Begrüßung ist ausgiebig, aber dann erzählen die Lichtelfen Mutter Erde, was der eigentliche Grund ihres Besuches ist. Davon, dass ein Riesenkomet anrast und bald hier sein wird und alles zerstören kann. Und dass sie wieder gesund werden muss, um genügend Lichtenergie produzieren zu können, die sie dann an Jupiter schicken kann. Denn nur so kann er erst die vielfache Magnetenergie aktivieren. „Mutter Erde, sag was fehlt dir denn? Warum haben uns die Wächtersteine herbeigerufen?“, fragen die Lichtelfen. „Kommt herunter zu mir und seht euch einfach alles selbst an, dann wisst ihr Bescheid“, bedrückt blickt Mutter Erde die Lichtelfen an. Das lassen sich die Lichtelfen nicht zweimal sagen, steigen auf die Erde herab und beginnen sich umzusehen. Und was sie sehen – oje, macht sie schon teilweise stumm.

Die Menschen, auf die sie so große Hoffnung gesetzt haben, scheinen es sich zur Aufgabe gemacht zu haben, Mutter Erde auszuzerren … da wird mal schnell ein großes Stück Urwald abgeholzt. Hier verseuchen gewollte oder ungewollte Unglücke die Meere und Ozeane. Dort verpestet man die Luft. Und das Schlimmste ist, dass sich die Menschen in vielen Teilen der Welt gegenseitig bekämpfen oder gar töten. Hier sind Kriege, dort sind Machtkämpfe und fast überall scheint großes Elend zu herrschen. Wie unvorstellbar schrecklich!

 

„Das ist ja der reinste Albtraum!“, langsam finden die Lichtelfen ihre Sprache wieder. „Die Menschen haben doch tatsächlich ihre wahre Bestimmung vergessen!“

 

Die wahre Bestimmung!

Diese bekamen die Menschen vor ewigen Zeiten von den Lichtelfen mitgeteilt. Bevor diese sich auf die Reise zu den anderen Mutterplaneten machten, gaben sie den Menschen folgenden Auftrag: „Achtet euch gegenseitig, habt euch lieb. Achtet auf alles, was da so lebt auf der Erde. Die Pflanzen, die Tiere, die Ozeane, die Luft und natürlich die Erde selbst sollen gehegt und gepflegt werden. Denn nur wenn es allen ihren Lebewesen gut geht, kann auch die Erde gesund und fit sein. Und nur dann kann sie ihre Lichtenergie verschenken! Außerdem bekamen die Menschen auch Weisheit und Wissen geschenkt. Da sollte man eigentlich annehmen, dass sie diesen Auftrag auch gut ausführen – sozusagen als Gegengeschenk!

 

Doch – wie das mit Vorsätzen so ist – am Anfang ist man noch voller Elan bei der Sache, aber mit der Zeit … hm, da passiert es dann schon mal, dass man unerklärlicherweise alles vergessen hat. Da kommt mal dieses, dann mal jenes dazwischen und von mal zu mal hat man plötzlich tausend andere Dinge, um die man sich kümmern muss. Und dann ist einem alles zu viel und man macht gar nichts mehr.

 

„Die Menschen müssen sich wieder erinnern und ihr Verhalten ändern!“ beschließen die Lichtelfen. Sie wissen, dass das Mutter Erdes einzige Chance ist, wieder gesund zu werden.

Und sie müssen schnell sein, denn der Komet kommt näher und näher …

 

Nachdem alle eine Weile hin- und her überlegen und sich beratschlagen, hat Mutter Erde plötzlich selbst eine Idee und ist sich sicher, dass sie funktionieren könnte. „Der Tempel“, ruft sie. „Die Zeit ist wohl gekommen, um wieder den heiligen Tempel der gütigen Allwissenheit zu aktivieren!“ „Tempel der gütigen Allwissenheit?“, fragen die Lichtelfen erstaunt und schauen verwundert drein. „Nun“, spricht die Erde. „Ich will davon erzählen. Setzt euch bequem hin und hört mir zu“. Das lassen sich die Lichtelfen nicht zweimal sagen und während sich dieser ereignisreiche Tag langsam dem Ende zuneigt, lauschen sie gespannt den Erzählungen der Erde …

 

„Also“, sagt die Erde. „Nachdem ihr damals fort geflogen seid, ging es tatsächlich eine ganze Zeitlang gut mit den Menschen. Es entstanden viele verschiedene Völker, die sorgsam und liebevoll miteinander und mit der Natur umgingen. Sie jagten nur soviel, wie sie tatsächlich auch essen konnten und sie hielten die Flüsse, Seen und Meere sauber und achteten jedes Leben. Sie lebten vergnügt und erzählten sich von Generation zu Generation von dem Auftrag und seiner wahren Bestimmung. Bestimmt wäre das auch ewig so weiter gegangen. Doch eines schönen Tages, da kam die große Veränderung.“

„Veränderung? Was denn für eine Veränderung?“, verwundert sehen sich die Lichtelfen an. „Los, erzähl schon, du machst es aber spannend!“

Die Erde erzählt weiter: „Fernab der Wälder, Wiesen und Felder des Landes, da gibt es eine längst in Vergessenheit geratene Insel namens Wundertraumland. Sie liegt inmitten des geheimnisvollen Meeres Laguz. Auf ihr lebten einst Menschen, die plötzlich den Wunsch verspürten, sich von den anderen Völkern abzuheben. Ich Wunsch war es, mehr haben zu wollen, mehr erreichen zu wollen. Sie hatten keine Lust mehr, in Höhlen und Zelten zu leben. Sie wollten überall hinfliegen können, wie die Vögel. Sie wollten hinabtauchen können, in die Ozeane und Meere, um dort die vielen Meeresbewohner zu erforschen. Und der Drang, dies zu erreichen, wurde immer größer. Sie wollten das alles unbedingt haben. Und ihre Wünsche und Sehnsüchte wurden so stark sodass sie anfingen, entsprechende Hilfsmittel herzustellen, wie Werkzeuge und Maschinen, mit denen sie alles bauen konnten, was sie wollten. Und ihr Fortschritt ging rasend schnell.

Bald darauf besaßen sie die prächtigsten Häuser, Burgen, Schlösser und Straßen. Bald bauten sie Flugzeuge, Unterwasserfahrzeuge und Schulen, in denen sie ihr technisches Wissen ihren Kindern weiter reichten und perfektionierten – von Generation zu Generation. Ihr könnt euch sicher vorstellen, wie glücklich sie waren.

Überall auf der Welt wurde Wundertraumland auf einmal bewundert. „Das müssen Götter sein“, dachten die anderen Völker. Denn niemals zuvor sah man Menschen, die mit Maschinen fliegen konnten wie die Vögel. Noch nie sah man Menschen mit einem eigentümlichen Fahrzeug hinab gleiten und wieder auftauchen aus dem Meer – und das ohne zu ertrinken! Wie fantastisch. Und erst diese gigantischen Bauwerke. Gebaut aus tonnenschweren Steinen. „Wie machen die das bloß?“, fragte man sich Landein und Landaus. Es war ein Wunder – ein wahres Wundertraumland eben.

Es wäre wahrscheinlich ewig so paradiesisch weitergegangen, wenn Wundertraumland nicht so einen egoistischen König gehabt hätte. Aber nicht allein er war ein Egoist, sondern auch seine Untertanen dachten nur noch an sich selbst. Sie fanden immer mehr Gefallen daran, von allen anderen Völkern um ihren Reichtum beneidet zu werden und sie dachten nicht im Traum daran, ihr Wissen und ihr Luxusleben mit anderen zu teilen. Das mag wohl alles noch menschlich sein und fast könnte man es mit einem Augenzwinkern abtun. Aber dann fing Wundertraumland an, sich an den anderen Ländern zu bereichern und diese auszubeuten. Denn niemand hatte auch nur die geringste Chance gegen ihre überlegene Waffentechnik. Und so war man schlussendlich gezwungen, zähneknirschend und grollend von morgens bis abends in den Bergwerken zu schuften, nur um dann die Schätze abgeben zu müssen. Und Wundertraumland wurde dadurch immer mächtiger, immer wohlhabender und immer gigantischer!

 

Damals lebte auch ein weiser Gelehrter in Wundertraumland. Dieser war sehr betrübt über das Verhalten des Königs und das seiner Landsleute. Die anderen Völker taten ihm unendlich leid. Und er wusste, es musste dringend etwas geschehen. Er war einer der wenigen, die sich noch an die wahre Bestimmung erinnern konnte. Er wusste, nur wenn sich alle wieder daran erinnern, können Frieden und Eintracht herrschen. Und da er ein sehr gebildeter Mann war, der sich in sämtlichen Wissenschaften hervorragend auskannte, fiel ihm auch genau das Richtige ein: die Menschen brauchen die Powerkraft der Edelsteine, damit ihre Herzen wieder mit Gerechtigkeit und Liebe gefüllt werden!

Er wusste, welche wundersame Schutzkraft in jedem Stein wohnt und wählte daher sorgsam folgende Edelsteine aus:


	den Rosenquarz für die Liebe,


	den violetten Amethyst für Geborgenheit und Harmonie,


	und den glasklaren, reinen Bergkristall der vor schädlichen Energiestrahlen schützt




 

Die Edelsteine sind doch einfach ein tolles Geschenk der Natur, dachte der weise Gelehrte. Und er wusste, um die Schutzkräfte aktivieren zu können, brauchen sie einen besonderen Platz. Einen Platz, wo ein jeder sie besuchen könnte. Er überlegte sich, dass es wohl aus diesem Grund am besten wäre, einen gigantischen Tempel zu bauen, in dessen Mitte sich von jeder Edelsteinsorte der jeweils größte und schönste Stein befinden würde. Diese Steine wollte er kreisförmig anordnen, um in ihrer Mitte das besondere Geheimnis zu verbergen.“ „Ohhh - was denn für ein Geheimnis?“ fragen die Lichtelfen ehrfürchtig. „Das sagenumwobene dunkelrote Karfunkelsteinherz“, flüstert die Erde und ihre Augen leuchten vor Begeisterung. „Das ist der magische Schlüssel. Nur mit seiner Hilfe ist es möglich, die geballten Powerkräfte der Edelsteine so zu aktivieren, dass sie sich über die ganze Welt ausbreiten können. Genau so hatte es sich der weise Gelehrte vorgestellt. Und er hatte auch schon einen Namen für den Tempel. „Ich werde ihn »Tempel der gütigen Allwissenheit« nennen“, beschloss er. „Aah“. Das beeindruckt die Lichtelfen sehr. Die Erde fährt mit ihren Erzählungen fort: „Doch wie ja jeder weiß, ist so ein Tempelbau von einem alleine nicht zu bewerkstelligen. Der Gelehrte benötigte deshalb dringend Hilfe, wollte er dieses Vorhaben rasch in die Tat umsetzen. Und wer besaß damals die besten Maschinen und Arbeiter? Richtig – der König. Zu diesem ging also der Gelehrte. Weil aber der König auf gar keinen Fall von der wahren Bedeutung der Edelsteine und des magischen Karfunkelsteinherzens erfahren durfte, griff der weise Mann zu einer List. Er packte den König bei dessen Eitelkeit und erzählte ihm, wie überaus wichtig so ein Tempel sei. Überall auf der Welt würde man Wundertraumland für dessen Schönheit und Einzigartigkeit bewundern und seinen Erbauer, den König, bis in alle Ewigkeit rühmen. Ihr könnt euch sicher vorstellen, wie angetan der König daraufhin von dieser Idee war. Und so gab er den Befehl zum Tempelbau!

 

Und ich kann euch sagen – er wurde einfach wunderwunderschön.“ berichtet Mutter Erde mit leuchtenden Augen weiter. „Er ward ganz und gar aus perfekt behauenen und aufeinander gesetzten Granitblöcken gebaut. In seiner Mitte befand sich der Saal für die Edelsteine. Den Boden dieses Raumes belegte man mit dem kostbarsten Marmor und die Wände wurden mit den herrlichsten Wandmalereien und Gold verziert. Erst zum Schluss wurden die wunderbarsten Edelsteine, die man aus der ganzen Welt herbeigeholt hatte, in den Tempel gebracht und kreisförmig in seiner Saalmitte aufgestellt. Ganz so, wie es der weise Gelehrte anordnete. Was für eine Pracht. Der König war ganz verzückt und überlegte sogar, den Gelehrten zu seinem engsten Bauberater zu machen. Darüber aber wurde der jetzige Berater des Königs wütend.

Schon während des Tempelbaus war ihm der Erfolg des Gelehrten ein Dorn im Auge. Und weil er so neidisch war, ließ er ihn heimlich bespitzeln, in der Hoffnung, etwas herauszufinden, womit er ihm schaden könnte. Und so dauerte es auch nicht lange, da kam er tatsächlich hinter das Geheimnis des Karfunkelsteinherzens. Dieses trug der Gelehrte nämlich immer bei sich, um es in einem unbeobachteten Moment in den Tempel schmuggeln zu können.

Der König tobte vor Wut, als er von den wahren Plänen des weisen Mannes erfuhr. „Ja, ist denn der verrückt? Ich will doch nicht, dass es allen Menschen gut geht. Nur Wundertraumland soll reich werden und auch bleiben“, rief er voller Zorn. So ließ er den Gelehrten gefangen nehmen und in den tiefsten Kerker werfen. Anschließend nahm er das Karfunkelsteinherz an sich, zerschlug es in drei Teile und versteckte diese im ganzen Land.

Das erste Teil warf er ganz weit ins tiefblaue Meer hinaus und zwar genau an der tiefsten Stelle.

Das zweite Stück versteckte er bei den neun brodelnden Salzseen im Süden von Wundertraumland.

Und schließlich das dritte und letzte Bröckchen vergrub er im Südwesten zwischen den zwei rauchenden Feuerbergen.

„Haha“, rief er schadenfroh. „Niemandem wird es jemals gelingen das Herz wieder zusammenzusetzen. Und der Tempel wird einzig und allein dazu dienen, dass alle Welt mich um ihn beneidet.“ Doch da sollte er sich gewaltig täuschen …

Der weise Gelehrte voller Zorn darüber, dass der Tempel nun doch nicht seiner wahren Bestimmung dienen konnte, sprach einen fürchterlichen Fluch aus - und so wurde Wundertraumland nach und nach von gewaltigen Naturkatastrophen zerstört. Erdbeben gab es, Vulkanausbrüche und infolgedessen Überschwemmungen, die die Ernten vernichteten. Die Bewohner Wundertraumlands hatten plötzlich nicht mehr genug zu Essen. Auch waren sämtliche Gebäude zerstört und man wusste nicht mehr wo man wohnen sollte. Jeder hatte nur eines im Sinn - Schnell weg von hier! Und so kam es auch. Nach und nach verließen die Bewohner das Wundertraumland und verteilten sich über die ganze Welt.
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